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Neuenbürg, Donnerstag, de» 27. Oktober 1921 79. Jahrgang.
Das Unrecht in Oberschlefien.

Der deutsche Verlust.
Bekanntlich widerspricht die Entscheidung des Völkerbun¬

des und der Botschafterkonferenz dem Versailler Vertrag ; daß

schon , , _
von der 1350 000 betragenden Einwohnerzahl des gesamten Ab¬
stimmungsgebietes S65 000 Oberschlesier wohnen, das sind also
beinahe 50 Prozent der Gesamtbevölkerung; die Abstimmung
aber hatte rund 60 Prozent der Stimmen für Deutschland und
kaum 40 Prozent für Polen ergeben. (707 393 deutsche, 479 565
polnische Stimmen, ) Das abzutretende Gebiet hat in Summa
W199 polnische und 220 953 deutsche Stimmen ergeben; somit
wetten auch in diesen Gebieten im Ganzen die Polen nur in
einer sehr schwachen Mehrheit vorhanden, was um so mehr ins
Gewicht fällt, als gerade diese Gebiete unter der ganzen Wucht
des von den Franzosen begünstigten polnischen Terrors ge¬
standen hatten. Was die einzelnen Industriezentren des nun
abzntretenden Gebietes angeht, so hatte der Stadtkreis Katto-
tvitz 22 774 deutsche und nur 3900 polnische Stimmen aufge¬
bracht, der Landkreis Kattowitz die nur schwache polnische
Mehrheit von 66 119 gegen 52 892 deutsche Stimmen . Im
Stadtkreis Königshütte war die deutsche Mehrheit 31 864 deut¬
sche gegen 10 764 polnische Stimmen . In keinem Bezirk des
ganzen Abstimmungsgebietes, in keiner Gemeinde des äbzutrs-
tenüen Gebietes ist trotz Korfanty die polnische Mehrheit an¬
nähernd so stark gewesen wie die deutsche in Königshütte . Der
chenfalls abzutretende Teil des Kreises Lublinitz besaß eine
deutsche Mehrheit von 10096 gegen 9901 polnische Stimmen.
Die polnischen Hochburgen Pleß und Rhbnik hatten trotz des
Terrors noch immer sehr große deutsche Minderheiten : 53378
polnische gegen 18675 deutsche Stimmen , bezw. 49948 polnische
gegen 25 616 deutsche Stimmen.

Die Bedeutung der abzutretenden Gebiete geht unmittel¬
bar daraus hervor , daß ihre Bodenfläche nur 30 Prozent des
gesamten Abstimmungsgebietes, ihre Bevölkerungszahl aber
nahezu 50 Prozent der Bevölkerungszahl Oberschlesiensum¬
faßt. Es handelt sich also gerade um die dichtest besiedelten Ge¬
biete, die dem Brennpunkt des Industriegebietes naheliegen.

Die industriellen Verluste sind dementsprechend. Von 61
Steinkohlengrubenfallen 49^ an Polen , während nur 11^
deutsch bleiben. Von den vier staatlichen Kohlenzechen werden
die drei bedeutendsten polnisch. Von den Bergrevieren bleiben
deutsch nur Nord-Glerwitz, Teile von Süd -Gleiwitz, Süd-
keuthen, Ost-Beuthen und Tarnowitz. Die Gesamt-Kohlenför¬
derung Oberschlefiensbelief sich im Jahre 1920 auf 31750 000
Tonnen; nach der Teilungslinie wird künftighin, vorausge¬
setzt, daß die Förderziffer aufrecht erhalten werden kann, auf
Polnischer Seite 77,5 Prozent (24 600 000 Tonnen), auf deutscher
12,5 Prozent (7 140 000 Tonnen) gefördert werden. Von den
monatlichen 1100 000 Tonnen Steinkohlen, die Deutschland bis¬
her aus Oberschlesienbezog, bleiben künftig nunmehr 370 000
Tonnen, während monatlich 730 000 Tonnen aus dem abgetre¬
tenen Gebiet oder aus anderen Ländern eingeführt werden
müssen. Die künftig an Polen fallende Steinkohlenförderung
Oberschlesiens erreicht fast jene Mengen, die wir gemäß dein
Abkommen von Spa an die Entente zu liefern haben. Vom
oberschlesischen Gesamtkohlenvorkommen, soweit es bis 1000 Me¬
ter ansteht, und mit den bisherigen Mitteln zu fördern ist, ver¬
bleiben uns noch keine 10 Prozent , nämlich 5,5 Milliarden
Tonnen von rund 60 Milliarden . Man rechne dazu, daß Po¬
len schon den größten Teil des Teschener und das reiche wcst-
Mizische Kohlenrevier von Dombrowa besitzt, ohne bisher eine
Ausbeute dieser Schächte erreicht zu haben. Von den uns ver¬
bleibenden 5,5 Milliarden Tonnen des Gesamtvorkommens ist
die größte Hälfte vorläufig nicht greifbar , da sie im Wasser¬
schutzgebiet liegt. Mit einem Wort , Deutschland verliert bei¬
nahe das ganze oberschlesische Kohlenvorkommen, da gerade die
westlicher liegenden Gruben in ihrer Ausbeutung sehr weit
vorgeschritten sind. Dem gegenüber Hilst es wenig, daß die
oberschlesische Koksindustrie zur Hälfte deutsch bleibt ; denn sie
ist im wesentlichen vom abgetrennten Gebiet abhängig , da die
Wr Verkohlung geeigneten Kohlensorten dort gefördert werden.
Von den vier oberschlesischen Brikettfabriken liegen drei ans
dem abzntretenden Gebiet.

Die Eisenerzgrnben Oberschlesiens, deren Gesamterzeugung
AM Tonnen im Jahre beträgt , fallen sämtlich an Poleü.
Von den acht Hochöfenwerken mit ihren 37 Hochöfen bleiben
stur drei Werke mit 15 Hochöfen deutsch, von der Roheisen¬
lahresproduktion, die im Jahre 1920 576 000 Tonnen betrug,
verlieren wir rund 400 000 Tonnen . Von 18 Stahl -, und
Walzwerken werden neun polnisch, darunter die Bismarck-, Kö¬
nigs- und Laurahntts . Von 25 Eisen- und Stahlgießereien
bleiben zehn deutsch.

Bon 16 Zink- und Bleierzgruben bleiben nur vier deutsch,
damit also von einer Förderung von jährlich 266 000 Tonnen
Zinkerz nunmehr 39 000 Tonnen, von 22 000 Tonnen jährlich
geförderten Bleierzes nunmehr 5000 Tonnen . Da wir von der
vberschlesischenZinkerzförderung nur 14 Prozent behalten,
Oberschlesien aber bisher 80 Prozent der gesamten deutschen
Zmkerzförderung aufbrachte, so verlieren wir 75 Prozent der
MMiten deutschen Zinkerzförderung. Sämtliche Zink- und
Vlsihütten gehen an Polen , ebenso die Silberhütten mit einer
Jahresproduktion von 2000 kg Silber . Man vermag diesen

mfiM hinzuzufügen ; sie sprechen selbst deutlich genug
me Größe des deutschen Verlustes und die Tendenz der Völker-
vundsentscheidung aus . Kein wirtschaftliches Abkommen ver-
^ag uns diesen Verlust erträglich zu machen.

Deutschland.
25. Okt. Im „Lindenhof" fand am Sonntag eine

EWversammlung der Württ . Vürgerpartei statt. Landes-
"brsitzenderI)r Beißwänger entwarf einen Rückblick und Aus¬

blick. Professor Or. Fürst sprach über „Wir Katholiken und die
Dentschnationale Volkspartei" und Oberst v. Xylander über das
Thema „Männer brauchen wir". Der Vortrag war auch von
auswärts stark besucht. Den Vorsitz führte Or. Krimmel (Tü¬
bingen).

Berlin , 26. Okt. Das Reichswehrkommando7 in München
ist ermächtigt worden, zum Begräbnis des verstorbenen Kö¬
nigs eine Ehrenkompanie zu stellen. Freiwillige Beteiligung
von Angehörigen der Reichswehr ist gestattet. Wieweit eine
Beteiligung von Reichs- und anderen Behörden in Frage
kommt, kann noch nicht, gesagt werden, da, wie an zuständiger
Stelle verlautet , „Kosten dem Reiche nicht entstehen dürfen."

Reichsmiuister Brauns zum Oberschlesischen Diktat.
Köln,  24 . Okt. Auf Veranlassung des Deutschen Ge¬

werkschaftsbundes sprach gestern im Gürzenich Reichsarbeits¬
minister Or. Brauns . Einleitend zu seinen Ausführungen be-
zeichnete er das Diktat über Oberschlesischen als ein neues
Glied in der Kette ungesetzlicher Gewaltmaßnahmen gegen das
deutsche Volk, angesichts deren es schwer falle, Vertrauen und
Zuversicht aufrecht zu erhalten. Er betonte unter dem Bei¬
fall der Versammlung, daß hier dem deutschen Volke ein neues
gewaltiges Unrecht geschehen sei. Nie und nimmer werde man
diese Wegnahme deutschen Landes, diesen Raub von deutschen
Werten, die deutscher Fleiß geschaffen, als Recht und Gerech¬
tigkeit anerkennen. Unter Hinweis auf die wirtschaftlichen
Zusammenhänge des großen oberschlesischen Industriegebietes
zeigte er das Widersinnige der Entscheidung des Obersten Ra¬
tes. Er machte auch auf einen Punkt aufmerksam, der bisher
wenig beachtet worden ist, nämlich darauf , daß nicht der Wille
zum Frieden, sondern der Gerechtigkeit des Krieges für die
Durchführung maßgebend gewesen ist, denn die Zuteilung an
Polen sei offensichtlich mit Rücksicht auf die polnischen Militär-
Interessen erfolgt. Das Gebot der Wahrhaftigkeit und Ehrlich¬
keit fordere es, dies klar auszusprechen. Unter stürmischer Zu¬
stimmung sagte Minister Brauns , man möge auf der Gegen¬
seite endlich einmal anfhören, mit den Phrasen von Völker¬
frieden und -Versöhnung zu kommen, während man in Wirk¬
lichkeit auf das unbewaffnete Deutschland den schärfsten Mili¬
tarismus anwende, den man sich nur denken kann. Redner ver¬
wies dann auf die schwierige Finanzlage des Reiches, die noch
wachse durch die Aufbesserung der Beamtenbezüge, die aber ge¬
radezu katastrophal werde durch die Goldleistungen auf Grund
des Londoner Ultimatums , die sich nach dem heutigen Valuta¬
stand auf 120 Milliarden Mark beliefen. Solche Leistungen
seien auf die Dauer unmöglich, da sie in Europa ein Trüm¬
merfeld der menschlichen Kultur schaffen müßten. Dieser trü¬
ben Lage gegenüber betonte Or. Brauns Len ernsten Willen zum
Leben und sein Vertrauen auf das neugeordnete Wirtschafts¬
leben in Deutschland, wo Handel und Gewerbe blühen, während
in dem valutastarken Ausland alles stocke. Aber angesichts des
fortwährenden Abflusses deutscher Waren in das Ausland , der
kolloffalen Teuerung und der Entwertung der Mark hat der
Redner die Befürchtung, daß sich im nächsten Frühjahr ge¬
fährliche Konseguenzen für unser deutsches Wirtschaftsleben
einstellen könnten. Minister Brauns ist davon überzeugt, daß
wir durch viele Jahre harter Arbeit , schwerster Entbehrung
und politischer Neugestaltung hindurchgehen müssen. Er ver¬
urteilte eine Politik , die sich in Extremen bewegt, und verwies
dabei auf das Beispiel Rußlands . Er trat für eine Zusammen¬
fassung aller Kräfte ein und für eine Regierung der Mitte , die
zur Führung der Staatsgeschäfte jetzt notwendig sei. Die Ver¬
sammlung nahm eine Entschließung an , in der der Spruch von
Genf als ein? Mißachtuna der wenigen dem deutschen Volke
im Versailler Vertrag zugestandenenRechte und als eine Ver¬
gewaltigung der oberschlesischen Bevölkerung bezeichnet wird.
In einer zweiten Entschließung wenden die Gewerkschaften sich
gegen den Ausverkauf im besetzten Gebiet und fordern die
Wiedereinführung der Grenzkontrolle.

Eine Rechtfertigung der Sozialdemokraten.
Berlin , 25. Okt. Der „Vorwärts " veröffentlicht in seiner

Mittwoch-Morgenausgabe eine Erklärung der Vertreter der so¬
zialdemokratischen Reichstagsfraktion in der Sitzung beim
Reichspräsidenten vom 24. Oktober, Hermann Müller , Scheide¬
mann und Wels, in der es u. a. heißt : Die Vertreter der
Deutschen Volkspartei haben in der vertraulichen Sitzung ein
Verfahren in der oberschlesischen Frage vorgeschlagen, von dem
sie selber als möglich Voraussagen, daß es zu neuen Zwangs¬
maßnahmen der Entente gegen Deutschland führen würde. Sie
haben zugleich versucht, sich für ein solches Verfahren Deckung
durch die übrigen in der Sitzung vertretenen Partei zu sichern.
Diese Deckung konnte ihnen nicht versprochen werden, da unsere
Partei nicht die Verantwortung für ein Verfahren übernehmen
kann, das zwar den Gegnern die Zwangsmaßnahmen gegen das
deutsche Volk provoziert, diesem aber eine Möglichkeit erfolg¬
reicher Abwehr nicht bietet.

Koalitionsverhanblungen zwischen Unabhängigen «nd
Kommunisten. i

Berlin , 26. Okt. Wie die „Freiheit " berichtet, fand gestern
auf Ersuchen der KommunistischenPartei eine Konferenz die¬
ser mit der Unabhängigen Partei statt, zwecks Bildung einer so¬
zialistischen Regierung . Die Kommunisten regten an, die sozia¬
listischen Parteien sollten unter Hinzuziehung der Gewerkschaf¬
ten zur gemeinsamenKoalition schreiten, um das Zustandekom¬
men einer bürgerlichen Regierung zu verhindern . Das Ziel
der Besprechung soll die Bildung einer sozialistischen Regierung
gewesen sein. Auf die Frage , ob die Kommunisten bereit wä¬
ren. in eine solche Regierung cinzutreten, erklärten die Kommu¬
nisten, daß sie sich dazu nicht verpflichten könnten. Darauf
brachen die Unabhängigen die Verhandlungen ab.

Ausland.
Paris , 26. Okt. Gegen die Reise Briands nach Washington

macht sich in der französischen Kammer wachsender Widerstand
geltend.

Paris und der Exkaiser Karl.
Paris , 25. Okt. Zur Gefangennahme des Exkaisers Karl

führt der „Temps"" aus , daß die Alliierten dem Habsburg«
Prätendenten nicht nach dem Leben trachten, daß sie aber die
notwendigen Vereinbarungen treffen müßten, um ihn ein für
alle Mal unschädlich zu machen. — Die Botschafterkonferen»
wird morgen zusammentreten und der ungarischen Regier«»«
ihre Genugtuung über deren loyale Haltung aussprechen. Der
offene Thronverzicht Karls sei nunmehr notwendig. ES M
nicht gerade erforderlich, diesen Zwerg auf einem neuen 8».
Helena zu internieren , aber England solle ihm ein Asyl ge¬
währen, wo er weder die Rolle eines Verschwörers, noch IHe
eines Märtyrers spielen könnte. — Das „Journal des Debüt»
erklärt, Karl habe in den letzten Tagen eine klägliche Rolle ge¬
spielt; anstatt zu kämpfen, verkroch er sich entweder in ein«
Eisenbahnzug oder in ein Schloß. Meineidig gegen den Schwei¬
zer Bundesrat , täuschte er nun auch das Vertrauen sein«
Anhänger in Ungarn , die geglaubt hätten, daß er sich eher
töten lasse, als sich zu unterwerfen . Jedenfalls sei aber «Un¬
garn vor einem neuen Unglück bewahrt worden.

Die Teuerung in Spanien.
Jm . „Corriere della Sera " entwirft Fraccaroli das nach¬

stehende Bild der Lebensverhältniffe in Spanien : „Bis -»»
Jahre 1917 hatte sich der Preis der Lebensmittel nicht geändert.
Dann begann das Ausfuhrgeschäft, das die Preise rasch um
Doppelte bis Dreifache hinaufkrieb. Heute ist das Leben rn
Spanien für die Einheimischen recht teuer, und wenn man
gar in Franken oder Lire rechnen muß, ist es ganz außer¬
ordentlich kostspielig. In den Hotels gibt man das Dreisache
aus wie in Paris oder Rom. Ein kleines Zimmer kommt auf
90 Lire pro Tag (heute fast 450 >M . Einige andere Preise : Br«
2,40 Lire das Kilo (12 -M , Feinbrot 5,85 Lire (29 «O , Rind¬
fleisch 18 Lire (90 .L) das Kilo, Milch 3M Lire (16F0 ^ l) pro
Liter usw. So fällt das Leben auch der. Bevölkerung nicht
eben leicht und es sind auch noch keine Anzeichen für eine Besse¬
rung vorhanden, im Gegenteil. Die Krise, unter der die ganz«
Welt leidet, hat auch Spanien nicht unverschont gelaffen. Fa¬
briken und Gruben haben die Arbeit einstellen müssen, die Häs«
haben nicht genügend Beschäftigung und die Arbeitslosen neh¬
men zu. Wer das Leben des Landes nur flüchtig beobachtet,
dem mögen die überfüllten Theater , die von Menschen wimmeln¬
den Kaffees und Bars einen allgemeinen Wohlstand vortän-
schen. Aber dies ist eine Erscheinung, die in vielen ander«
Ländern wiederkehrt, an deren Toren das nackte Elend kauert."
Amerikanischer Schuldennachlatzfür Frankreich im Falle m« r«

gelnder deutscher Zahlungen?
London, 25. Okt. Laut „Daily Telegraph" haben die fah¬

renden Bankiers Amerikas den Präsidenten Harbins überzeug,
daß die Delegierten der anderen Länder auf der Washington«
Konferenz weniger Begeisterung für eine Beschränkung der Rt-
stungen zeigen werden, wenn nicht auch die internationalen Fi-
nanzfragen zur Erörterungen kommen. Zahlreiche Ratgeber
des amerikanischen Präsidenten seien der Ansicht, daß die Wei¬
gerung der Vereinigten Staaten , Frankreich irgend eine mili¬
tärische Garantie gegen einen deutschen Angriff zu geben,
durch die Erklärung gemildert werden könnte, daß die Ver¬
einigten Staaten ihren Anteil bei der. Garantie der Repara¬
tionszahlungen übernehmen würden. 'Es wird vorgeschlag« .
daß die amerikanische Regierung , falls Deutschland einen TeK
der an Frankreich geschuldeten Reparationszahlungen nicht zah¬
len könne, Frankreich ein gleicher Teil seiner Schuld an die
Vereinigten Staaten erlaffen werden soll.

Aus Stadt , Bezirk «nd Umgebung.
Neuenbürg . (Gemeinderatsfftzung am 24. Oktober.) Ka¬

tastergeometer Bonnet von Birkenfeld hat den neugefertigt«
Ortsbauplanentwurf für Las Gewand Marxen¬
äcker  vorgelegt . In diesem Entwurf sind die Beschlüße d»r
Hochbauabteilung des Ministeriums des Innern und der OrtS-
bauplanberatungsstelle berücksichtigtu. es wird vom Gemeinde¬
rat beschlossen, die Baulinie nach dem neuen Plan festzustell«
und den Plan nebst Beilagen öffentlich aufznlegen. Bekannt¬
machung wird im Inseratenteil erfolgen.

Aus das Gesuch verschiedener Baulustigen um Zutei¬
lung von Bauplätzen  wird beschlossen, vor der nächst«
Gemeinderatssitzung Augenschein an Ort und Stelle ein-»«
nehmen.

Der bereits durch den Vorsitzenden und zwei Gemeinde¬
ratsmitglieder vorbereitete Durchgang des Feuerver¬
sicherungsbuchs  ergab keine weiteren Beanstandung « .

Die Stadtpflegs legt die abgeschlossenen Hauptbücher
für Stadtpflege und Elektrizitätswerlsverwaltung von ISIS/
1917 und 1918 vor. Dieselben lagen bereits zur öffentlich« '
Einsicht auf, Einwendungen find nicht erhoben worden »ritz
so erfolgt deren Abschluß ohne Beanstandung.

Auf das Gesuch des hiesigen Ziegenzüchtervereins
erklärt der Gemeinderat sein Einverständnis , daß für jede Ziege
ein Sprunggelü von 50 ^ an Len Bockhalter zu entrichten ist,

Der Vorsitzende gibt noch eine Mitteilung des Städtetags
bekannt, wonach die Wohnnngsabgabe  voraussichtlich
erst mit Wirkung vom 1. Oktober 1921 ab erhoben werden wirtz.

Nach Erledigung einer Anzahl Dekreturen wurde die
Sitzung geschloffen. ,

Besteuerung des Arbeitslohns.
Die Besteuerung des Arbeitslohnes ist durch daS Lohn¬

steuergesetz vom 11. Juli d. I . neu geregelt worden.
Nach den bisherigen Bestimmungen war jeder Arbeitneh¬

mer genau wie alle übrigen Einkommensteuerpflichtigen d»rch
den Steuerveranlagungsausschuß zur Einkommensteuer z» »er-
anlagen. Auf seine hierbei ermittelte Einkommensteuer, »on
deren Höhe er durch einen ihm znzustellenden Stenerbesch^ tz
Kenntnis erhielt, war die von ihm mittelst Lohnabzugs « t-
richtete Steuer anzurechnen. Diese Bernnkagnug fällt künftig
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»rößtenteils weg. Sie findet zunächst noch statt bei Arbeit¬nehmern, deren steuerbares Einkommen (ohne Abzüge irgend¬welcher Art ) 24000 jährlich übersteigt. Uebcrsteigt dassteuerbare Gesamteinkommen nicht die Summe von 24 000 -K,so erfolgt Veranlagung im Schätzungsausschuß dann, wenn esder Steuerpflichtige verlangt. Hierzu hat er das Recht, 1. wenndie von ihm beantragten Abzüge für sog. Werbungskosten4700 jährlich übersteigen — SN Stelle beim Lohnabzug bc-»ücksichtigter 1800 -,// —, 2. wenn bei ihm Berücksichtigung be¬sonderer die Leistungsfähigkeit wesentlich beeinträchtigenderVerhältnisse in Betracht kommt, 3. wenn Anrechnung der Ka¬pitalertragssteuer verlangt wird, 4. wenn bei den abgezogenenBeträgen die Familienverhältnisse nicht voll berücksichtigt sind.Außerdem wird im Schätzungsausschuß behandelt, wer nebeneinem bei der Lohnsteuer zu berücksichtigenden Einkommen vonweniger als 24 000 -F ein sonstiges Einkommen von mehr als«00 -4k bezieht, und zwar bezüglich dieses Einkommens.

Die gesamte Besteuerung der Arbeitnehmer geschieht jetztgrößtenteils ohne direkte Mitwirkung der Organe der Steuer¬veranlagung , lediglich mittelst Durchführung der vorgeschrie¬benen' Steuerabzüge . Sache der Steuerverwaltung wird essein, durch Ausübung einer vollständigen Steueraufsicht dafür-u sorgen, daß dem Reich seine Anstehende Einkommensteuerzukommt. Das Lohnsteuergesetz tritt voraussichtlich am 1. Ja¬nuar 1922 in Kraft . Trotzdem sind dessen Bestimmungen jetztschon anzuwenden.
Vom Einkommen des Steuerpflichtigen sind 10 Prozent alsSteuer abzuziehen. Dieser Steuerbetrug vermindert sich umdie Abzüge für Berücksichtigungder Familienverhältnisse undum diejenigen betr. die sog. Werbungskosten (8 13 Einkommen¬steuergesetz.)
-4. Für den Steuerpflichtigen und seine Ehefrau werdenabgezogen:

») im Falle der Zahlung des Arbeitslohns nach Stunden je10 für je zwei angesangene oder volle Stunden,b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns nach Tagen je40 H täglich,
») im Falle der Zahlung des Arbeitslohns nach Wochen je2,40 .4k wöchentlich,
ä) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns nach Monaten je!0 -4k monatlich.

Für jedes zur Haushaltung des Steuerpflichtigen zählendeminderjährige Kind (Abkömmlinge, sowie Stief -, Schwieger-,AdoPtiv- und Pflegekinder sowie deren Abkömmlinge) werdenabgezogen:
») im Falle der Zahlung des Arbeitslohns nach Stunden 15 Hfür je zwei angefangene oder volle Stunden,b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes nach Tagen 60täglich,
») im Falle der Zahlung des Arbeitslohns nach Wochen 3,60^wöchentlich,
4) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns nach Monaten 15 -Fmonatlich.

Kinder im Alter von mehr als 17 Jahren die Arbeits¬einkommen beziehen, werden nicht gerechnet.
Maßgebend ist der Familienstand des Arbeitnehmers am1. Oktober des vorangegangenen Jahres für ein Kalenderjahr.Mit Genehmigung des Finanzamts ist auf Antrag der Ab¬zug auch für mittellose Angehörige zu gewähren, die vomSteuerpflichtigen unterhalten werden. Wenn Mann und Frauins Geschäft gehen, so sind die Abzüge für Kinder dem Manuallein zu machen. Dagegen sind dem Mann für sich und seineFrau und außerdem der Ehefrau für sich selbst die AbzügeM gewähren. Es liegt hier eine Begünstigung derer vor, diezu zweien ins Geschäft gehen.
Kinder, die unter 17 Jahre alt sind, werden auch daunberücksichtigt, wenn sie eigenes Arbeitseinkommen beziehen. Ab¬züge für volljährige Kinder sind selbst dann, wenn sie nichtsVerdienen, nicht zu machen. Dagegen kann der Steuerpflich¬tige für Unterhalt mittelloser Angehöriger einen Abzug inHohe des Kinderabzugs verlangen. Der Arbeitgeber darf diesenaber nur vornehmen, wenn der Arbeitnehmer seitens des Fi¬nanzamts sich hierüber eine Bescheinigung verschafft hat.Ueberhaupt darf der Arbeitnehmer nur solche Abzüge ma¬chen, die sofern es sich nicht um Kinder und Ehegatten undden festen Satz der Werbungskosten(180 .4k jährlich) handelt,vom Finanzamt ausdrücklich schriftlich genehmigt sind. Die zu

berücksichtigenden Kinder müssen von der Gemeindebehörde aufdem Steuerbuch vermerkt sein.
Wenn sich in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März dieKahl der Personen , für die Abzüge gewährt werden, um we¬nigstens zwei vermehren (z. B . Geburt zweier Kinder odereines Kindes und Zusichnahme einer unterhaltungsberechtigtenmittellosen Mutter ) so kann sich der Arbeitnehmer dies von derGemeindebehörde im Steuerbuch vormerken lassen. Alsdannfindet Berücksichtigungab 1. April statt . (Schluß folgt.)

Württemberg.
Maulbronn , 26. Okt. (Wahnsinnige Weinpreise.) Bei derletzten Weinversteigerung im herzoglichen Weingut Elsinger-berg wurden folgende Preise erzielt : Trollinger 4000 bis 4300Mark, Weißrießling 5300 bis 6850 -F , Nachlese und Kamm¬wein 5700 je Hektoliter. Dies dürften die höchsten bis jetztin Württemberg erzielten Weinpreise sein.
Heilbronn , 26. Okt. (Beleidigungsprozeß .) Der frühereStadtpflegebuchhalter Wieland von Böckingen, jetzt Schultheißin Berkheim OÄ. Eßlingen , hatte seinen früheren Vorgesetzten,Stadtschultheiß Alter verklagt, weil dieser in nicht öffentlicherGemeindesitzung das Verhalten Wielands kritisierte und u. a.sagte, er sei weggelaufen, wie ein Zigeuner . Das Schöffen¬gericht sprach Alter frei und verurteilte Wieland zur Tragungder Kosten, weil keine Ehrenkränkung vorliege, sondern inWahrung berechtigter dienstlicher Interessen vertraulich dieseMitteilungen gemacht worden seien.
Göppingen, 26. Okt. (Verworfene Berufung .) Die durchdas Landgericht Ulm aus Anlaß der Vorgänge beim General¬streik im August 1920 verurteilten Arbeiter haben wegen dervom Landgericht Ulm ausgesprochenen Gefängnisstrafen Be¬rufung eingelegt. Das Reichsgericht hat sie jedoch verworfenund dis Strafen wegen Nötigung bestätigt.
Metzingen, 26. Okt. (Differenzen.) Wegen Meinungsver¬

schiedenheiten in der Auslebung des Betriebsrätegesetzes undEntlastung des Vertrauensmannes legte die Belegschaft derFirma Gebr. Holder am Samstag vormittag die Arbeit nie¬der. Die Firma hat hierauf durch eingeschrieöene Briefe ihrenArbeitern mitgeteilt, daß sie fristlos entlassen seien.
Ulm, 26. Okt. (An alle ehemaligen roten Ulanen .) Wiewir hören, sind die Zusagen zu der feierlichen Weihe der Ge¬denktafel im Münster am 30. Oktober 1921 sehr zahlreich ein¬gelaufen und verspricht das Fest einen schönen Verlauf zunehmen. Es wird gewiß jeder frühere Angehörige des Re¬giments diese Gelegenheit ergreifen, um seine alten Kameradenwiederzusehen.
Beimerstetten OA. Ulm, 26. Okt. (Ein Schwindler.) Voreinigen Tagen ging hier ein in Uniform gekleideter, kräftig aus-sehendcr jüngerer Mann , dem Dialekt nach aus Norddeutsch¬land, von Haus zu Haus,um für heimkehrende KriegsgefangeneGelder zu sammeln. Dabei zeigte er sin Schriftstück, das nachseiner Angabe sein Leutnant ausstellte, in dem bestätigt war,daß er beauftragt sei, für in nächster Zeit aus französisch-pol¬nischer Gefangenschaft heimkehrende Krieger gütige Spendenzu sammeln. Gutmütige Menschen gaben ihm ohne weiteresje zwei bis zehn Mark . Der Schwindler setzte in den meistenFällen den vom Geber selbst geschriebenen Ziffern nach seinemWeggange noch eine 0 an, so daß die Zahlen sehr imponierten.Wer an dem Schreiben Zweifel hegte, wurde auf den Stempeldes hiesigen Stadtschultheißenamts verwiesen, der tatsächlichauf dem Bogen Papier war , mit dem Bemerken, daß an derEchtheit dieses Unternehmens nicht zu zweifeln sei. Daraufsind nun ziemlich viele hereingefallen. Der Gauner hat dasGeld mit einer „Dame" verputzt.
Ravensburg , 26. Okt. (Nahbeben. — Unglücksfall.) Mon¬tag früh 3,07 Uhr verzeichneten die hiesigen Seismographenein schwaches Nahbeben (Ebingen). — Die im Deisenfang woh¬nende 84 Jahre alte Witwe Sixt ist, während sie die Treppeaufstieg, von einer Herzschwäche befallen worden. Die Frauist infolgedessen die Treppe heruntergestürzt und hat einenschweren Schädelbruch erlitten . Wenige Stunden später ist die

Bedau ernswerte ihren Verle tzungen erlegen._
Baden.

Brötzingen, 25. Okt. „Im Arlinger " wurde Ackerbodenvon der Behörde zwangsweise enteignet und auf ihm zur Be¬hebung der Wohnungsnot Einfamilienhäuser mit Hausgärtenerrichtet. Gegen die Art der Zivangsenteignung , die niedrigeEntschädigung und die Entziehung guten Ackerbodensprore-stierten etwa 200 Grundstücksbesitzer, die die Zwangsenteignungbei genügendem Baugelände im freien Handel und die teuereBauweise von Einfamilienhäusern , die der Wohnungsnot nichtgerecht werden, bemängelten. In einer Entschließung wird derBehörde ein Mißtrauensvotum ausgestellt.
Freiburg , 25. Okt. Die Firma Gebr . Himmelsbach in Ber¬matingen hat größere Aufträge zur Lieferung von geschnittenenHölzern für Nordfrankreich auf Grund des Friedensvertrageserhalten. Die ersten fünf Wagen, denen weitere Sendungen fol¬gen werden, sind dieser Tage von dem Sägewerk abgerollt.Konstanz. 24. Okt. Ludwig Lenz von Deisbach bei Sins¬heim hat bereits 15 Jahre im Zuchthaus und Gefängnis zuge¬bracht. Zuletzt verbüßte der 35jährige eine Zuchthausstrafe von6^ Fahren , von denen ihm zwei Jahre auf Wohlverhalten

nachgelassen wurden. Im Mai kam er in Freiheit und balddarauf reiste er mit einem Fahrrad , das ein Genosse gestohlen

Die Liebe siegt.
Roman von Erich Ebenstein.

(Nachdruck»erbot«».)
Und plötzlich— als hätte sie dessen Gedanken erraten— rief sie mit einem unschuldig klingenden Lachen: „Na, sofag's doch dem Giebel, was dir das Herz aboruckt! Verklag

mich nur! Vor so einem, wie du bist, fürchtet sich die Lamm¬wirtin noch lang nicht!"
Da schwieg Häusel. Giebel aber fragte Martina:
»Was hat's denn gegeben?" "
»Den Kecken hat er spielen wollen. Ja — warum sollich's nicht sagen? Mir vorgeworfen hat er, daß ich deinWeib wie eine Dienstmagd halte, weil sie arbeitet! Du mein— ich schaffe ihr's nicht! Mir ist die Arbeit nie eine Schande«nd allemal das Liebste gewesen, wenn aber dein Weib nichtsarbeiten will —, mir ist's auch recht— und hätte sie mir bloßein Mörtel sagen dürfen! Vom Häusel aber, das sage ichfrei und offen, lasse ich mir keine Vorhaltungen machen!"
»Nicht mehr als recht und billig", nickte Giebel ärger¬lich, denn die Situation — hier gleichsam als Schiedsrichter

-angerufen zu werden — paßte ihm schlecht. Auch verstimmte«« ihn, daß Lena gleich beim Eintritt in das Haus verschwun¬den war. Er warf Hansel einen Blick zu.
»Daß du dir so was herausnimmst, hätt ich wirklich nichtgeglaubt, Häusel! Ich hoffe, ein andermal wird dir die>Zunge nicht mehr auskoimnen!"
Der Knecht antwortete nicht. Seine verblaßten Augen

hingen starr an Giebel. Die weißen Haare Über der Stirnvibrierten, als ob ein innerer Sturm sie unsichtbar in Be¬
wegung setzte. —

Drin in der Stube spielte der Lammwirt Karten mitQuirin. Martina setzte sich zu ihnen, Giebel wanderte in der(Stube auf und nieder.
»Wo nur die Lena bleibt?" sagte er plötzlich halblautmit einem unsicheren Blick auf Martina.
Diese zuckte die Achseln. / -WKZM ?"»Arbeit hat sie keine mehr."
Nach einer Weile verschwand sie für einen Augenblick«nd kehrte mit einem frischen Trunk für Giebel zurück.
»Dein Weib ist schon hinüber schlafen gegangen, Giebel.

Geh, setz dich ein wenig nieder und trinke . , » aüwekl das

Umeinandlaufen in der Stuben . . . . mußt ja doch müde seinvon der Arbeit ?" Sie sprach in mütterlich besorgtem Ton.
Er setzte sich und stürzte das Glas Bier auf einen Zughinab. Dann blickte er Martina , die neben ihm stehen ge¬blieben war, abermals unsicher an.
„Weißt du — was sie Hai? Von Tag zu Tag mehrwird sie anders , die Lena . . .?"
Martina seufzte. Mü gut gespieltem Mitleid sah sieihn an . Dann nickte sie.
„Bist halt wohl ein armer Hascher, Giebel!" sagte sie

leise. „Wenn ich sehe, wie du's hast jetzt — das Herz drückt'smir oft ab vor Erbarmen . . . . Grad du hättest was anderesverdient im Leben!"
„Ich habe mich nicht beklagt", gab er hastig zurück, dennihr Mitleid verletzte ihn mehr als alles andere. „Nur gewußthätte ich gern, warum die Lena so schweigsam ist? Ls muß

doch einen Grund haben, daß sie von hier fort will? Und ich
habe gedacht, du könntest mir 's vielleicht sagen?"

Martina starrte ihn erschrocken an.
»Fort will sie . . . wirklich fort ?"
»Ja ! Ich soll's beim Vater durchsetzen, daß wir ganz

hinausziehen auf die Sagemühle !"
„Er wird's nicht zugeben! Denke auch nur , Giebel, wiedie Leut dann reden täten ! Ueberall würden sie sagen, ich

hätt euch aus dem Haus getrieben! Willst mir wirklich so eineunverdiente Schand antun ? Grad du — Giedel?"
Sie sah ihn mit einem so seltsam angstvollen verschlei¬

erten Blick an, daß er die Augen verwirrt niederschlug.
»Ich will's ja gar nicht, Martina . . . aber sie sagt, es

wäre ihr Glück, und so werde ich wohl müssen . . ."
Martina hatte sich gefaßt. Daß Giedel selbst nicht fortwollte, genügte . . .
»Gib acht, Giedel, daß du deinem Weib nicht schon im

Anfang zu viel nachgibst! Willst du Herr bleiben in deinem
Haus, muß dein Wille allein gelten! Und so arg wird 's ihrja gar nicht sein darum . . . sie hat 's doch hier viel besser
als draußen , wo sie allein z« jeder Arbeit wäre. Weißt, was
ich glaube, der Hauset ist an allem schuld!"

»Der Häusel?"
„Ja , schon lange Hab ich's bemerkt. Er hetzt sie auf!

Erst heute wieder . . . drum Hab ich endlich ein ernstes Wort
faksn lassen müsse«. Er redet deinem Wett» ein, sie wäre

batte, nach Konstanz und stahl hier ein Fahrrad dazu. »in.gen Hehlerei und Diebstahls erhielt er nun neun Monate an!fängnis , nach deren Verbüßung er die restlichen zweiZuchthaus anzutreten hat.
Heidelberg, 25. Okt. Der von der Kriminalpolizei wei,»des großen, in Heidelberg verübten Silberdiebstähle festaennmmene angebliche Harrh de Berg aus Brüssel hat sich alsVerbrecher der gemeingefährlichstenArt aus Heidelberg-Ei,»̂

heiyr entpuppt . Mit Hilfe des polizeilichen Erkennungsdienstwurde der Verbrecher als der 31jährige Hermann Kohl »>,-Heidelberg-Kirchheim einwandfrei festgestellt. Kohl hat eina?standen, ini Laufe der letzten Jahre eine kaum noch fessstelbU
Zahl von Einbrüchen in fast allen Städten Deutschlands au?-geführt zu haben. Er gab auch ferner zu, daß er im
1919 in Gronau in Westfalen bei einem Einbruch in ein dortia?»Juwelengeschäft einen Schutzmann kaltblütig erschossen hat D»Mörder wurde von zahlreichen Staatsanwaltschaften HM-,vergeblich gesucht. Am Freitag nachmittag fiel er in einemFrankfurter Trödlerladen , als er die geraubten HeidelbergerSilbersachen verkaufen wollte, der Fahndungspolizei inHände._ ,

Vermischtest ^
Sinkende Viehpreise? Ein starker Rückschlag der Vieh-Preise trat dieser Tage ein. In München wurden beispielsweidKälber für 7 -F und Schweine für 8,50 das Pfd . und we¬niger zum Kauf angeboten. Jeder sucht jetzt noch sein Vieh zummöglichst günstigen Preis abzusetzen, zumal bei dem grossen

Viehbestand Aussicht besteht, daß die Preise noch mehr sinken.In München niüssen mehrere Transporte wieder zurückaeben
Hoffentlich besteht damit bald Aussicht, daß unsere Bevölke¬rung wieder Fleisch zu annehmbaren Preisen kaufen kann.

Die Sühne . Im Gefängnishof in Kempten wurde mnFreitag der 28jährige verheiratete Ludwig Schmahl von Metz¬lers bei Lindau durch die grüne Polizei standrechtlichschossen. Schmahl war vom Volksgericht Kempten zum Todeverurteilt worden, weil er in der Nacht zum 27. April seinenNachbar, den Händler Josef Schwärzler , mit dem er wegeneines Kaufes in Streit geraten war , durch Beilhiebe ermorüfthat. Der Hingerichtete war Vater von drei Kindern.
Das Land, wo Milch nnd Honig fließt. Von Rosenheimin Bayern wird geschrieben: Zu einer in Reit im Winkel letzterTage abgehaltenen Bauernhochzeit waren nicht weniger als870 Gäste eingeladen. Die Hochzeitsfestlichkeiten dauerten dreiTage und an jedem Tag wurden fünf Kälber geschlachtet.Außerdem mußten ein Ochse nnd viel Kleinvieh daran glauben.Die Opfer von Oppau . In Oppau sind insgesamt M

Leichen geborgen, und zwar 115 Werkangehörige, 283 Arbeiterdie von Baugeschäfteu im Werk beschäftigt waren, 28 Einwoh¬ner von Oppau und 77 unerkannte Tote. Vermißt werden noch68 Werkangehörige und 94 Arbeiter der Baufirmen , so daß dieGesamtzahl der Toten, wenn man die 77 Unerkannten von derZahl der Vermißten abzieht, 588 Opfer ergibt . Mehr oderminder schwer verwundet wurden 1800 Werkangehörige undArbeiter der Baufirmen und 2500 bis 3000 Ortseinwohner vonOppau . Wenn man sich diese Zahlen vor Augen hält, wirdman sich ein Bild des Elends machen können, das über Oppauund seine Umgebnna gekommen ist, und man wird sich auchklar darüber sein, wieviel weitere Hilfeleistung noch nötig ist,um einigermaßen die Not der Betroffenen zu lindern.Erhöhung der Zellstoffpreise. Mit Wirkung vom 1. No¬vember beschloß der Verein deutscher Zellstoffabrikanten eim
Preiserhöhung für ungebleichte und bleichfähige Beschaffen¬heiten um 40 und für gebleichte um 20 ^ pro Doppelzentner

790 000 russische Kinder dem Hungertode preisgegebc«.Der Sonderberichterstatter des „Manchester Guardian " berichtetaus Rußland , daß in dem Bezirk von Samara 700 000 Kin¬der von ihren Eltern verlassen sind. Nur die Kranken undhilflosen Frauen sind bei ihnen zurückgeblieben. Man hatdiese Unglücklichen in Schulen und anderen Gebäuden zusam¬mengepfercht. Sie erhalten zur Nahrung nichts als Bohnen, dienicht einmal gesalzen werden können. — Dere Sekretär des
apostolischen Nuntius in Bern hat Or. Nansen eine MillionLire übergeben, die der Papst für die hungernde russische Be¬
völkerung gespendet hat.

Handel und Verkehr.
Devisen-Kurse. (Durch die Rheinische Creditbani,Nrederlassung Herrenalb,  mitgeteilt .) VorbörslichHolland 5700, Schweiz 3020. Paris 1220., London 660, Neuhork166 je Geld. Tendenz unsicher.
Stuttgart , 26. Okt. (Bericht der Kemptener Butter - undKäsebörse. — 15. Börsenbericht.) Preis für Butter 22,69Fpro Pfund , einschl. der Verkäufe nach Börsendurchschnitt22,89Mark . Gesamtumsatz: Butter 123127 Pfund . Preis flir Wenkäse 7,99 pro Pfund . Gesamtumsatz: Käse 497 288 Pfn

bloß Dienstmagd da, wo sie von rechtswegen Frau sein sollte.Er kann's halt nicht verwinden, daß die ehemalige HauserinLammwirtin worden ist! Du mein Gott . . . wenn ich ge¬
wußt hätte . . Martina senkte den Kopf, ihre Stimmezitterte wie unter verhaltenen Tränen , „ich wäre schon di»Letzte, die eins kränken wollte . . .! So gut Hab ich's ja auch
nicht . . .! Giedel — du bist der Sohn — dir darf ich nichtreden davon — aber eins kannst mir glauben : das Rich¬
tige ist es schon nicht,, wenn ein junges , unerfahrenes
Dirndl mit einem Herzen voll Lieb und Sehnsucht einen . . .
Siebziger heiratet ! Wenn er nicht gar so arg tribulierthätte damals, sein Vater . . . und jetzt, wenn ich Unfrieden
stiften sollte auch noch — nein ! Muß schon durchaus einsfort — warum denn nicht ich? Jede Stunde geh' ich, wenn
du willst! Denn das muß ich dir sagen, Giedel . . . denk,was du willst, von mir — sagen muß ich dir 's : dein Glück
war mir allzeit mehr wert , als ich mir selber!"

„Martina !!?" Maß und erschrocken sah er auf. „Wir
soll ich das verstehen?" ,Sie legte die Hand auf seinen Arm und sah ihn mit
brennenden Augen an, während es leise wie ein Hauch über
die Lippen glitt:

„Ist besser, du verstehst es gar nicht . . . weil du's vorherja auch nicht verstanden hast! Vergiß mein unsiüniges Re¬den, Giedel, ich bitte dich zu tausendmalen . . . und wegen
dem Fortgehen — Hab keine Sorge . . . ich werde schon. .„Davon kann keine Rede sein", fuhr er jäh auf. »Es
bleibt alles, wies ist, dafür werde schon ich sorgen!"

Dann fuhr er sich über die Stirn . Er fühlte sich be¬
klommen, als läge ein Bann über ihm. Sein Herz schlug
laut und dumpf — in der Stube schien ihm, als wäre es
plötzlich unerträglich schwül . . .

Was hatte Martina eigentlich gesagt, daß er nicht mehrwagte, sie anzuschauen? Daß ihre bloße Nähe ihn ängstigteund verwirrte?
Lena — er wollte zu Lena — dies war der einzige Ge¬

danke, der ganz klar über all der Wirrnis in seinem Kopse
stand. Aber er blieb trotzdem sitzen.

Auch Martina rührte sich nicht. Instinktiv ahnte sie, was
in ihm vocging, und zum erstenmal seit langer Zeit durch¬
bebte sie wildes Triumphgefühl. . . . .
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«i- Kundkäse 12,40 Gesamtumsatz: 118529 Pfund..,U . für Butter und Weichkäse unverändert gute Nach-
Rundkäsesehr gute Nachfrage._^ Literarisches.

«i, Württenrb. Regimenter im Weltkrieg 1914—1918. Her-
von General H. Flaischlen. Bd XVI : Das württ.

Älleric-Regiment Nr . 238 (früher württ . Ersatz-Feld-
Äeaiment Nr . 65) im Weltkrieg 1911—1818. Von

ehem Leutnant d. R. Mit 89 Abbildungen, 22
Lfirren iind einer Uebersichtskarte. 128 Seiten Groß-

Llit zweifarbigem Umschlagbild in Halbleinen geb.
' Cl,r. Belsersche Verlagsbuchhandlung in Stuttgart,in-Verfasser, ein echter Frontsoldat , hat die ihm gestellte

in vorbildlicher Weise gelöst. — In schlichter Form
»ildigcr Art schildert er die Kämpfe und Taten des«ts Das ganze Buch mutet uns wie ein großes, le-Ms Stimmungsbild an , wenn der Verfasser uns er-^ »rmürbend und aufreibend mitunter der Stellungs-«r wie begeistert das Regiment in die Frühjahrsoffen-
M zog. wie Offizier und Mann trotz schwerster Äer-
»kiiMut nicht sinken ließen, welch kühne Taten so vieleMe des Regiments vollbracht haben und nicht zuletzt.Omanch kräftiges Wort gefunden wurde, wenn die längst
Mene Rübe und Ablösung immer wieder nicht kam undBefehl von „oben" allen unverständlich erschien,
zmebörigen der toten Helden des Regiments ist diese
Kx ein letzter Gruß aus dem Leben ihrer Lieben. Und
verlebenden werden ihre aufrichtige Freude an diesen
„und selbsterlebten Schilderungen haben. So reibt sichM 89 Abbildungen reichgeschmückte Buch würdig
Vorgängern an und die Angehörigen des stolzen Regi-
Men dem Verfasser dankbar sein, daß er die Erinne-Adie Taten und Kämpfe in so lebendiger und anschau-
L'ise für alle Zeiten festgebalten bat . Zu beziehen durch
Mrehsche Buchhandlung (Inh D. Strom ) Neuenbürg.

Neueste Nachrichten«
Unchen, 26. Okt. Auf den Mehrheitssozialdemo-
tzk»Abgeordneten Auer wurde gestern Nacht, als der
üjnete das Gewerkschaftshaus verlassen hatte, von einem
mi gebliebenen Täter 2 Revolverschüsse abgegeben,

l verfehlten. Auer hatte bis in den letzten Tagen
liefe erhalten, in denen ihm das gleiche Schicksal an-
ht wurde, wie es seinerzeit Eisner erlitten hat.
Weldorf, 26. Okt. Der bei den städtischen Kranken-
len beschäftigte Dr. Walter wurde heute morgen mit
beiden Kindern im Alter von5 Mor.aten und 2'/«Jahren
Wzimmer infolge ausströmenden Gases besinnungslos
Koben. Das Gas war dem undichten Badeofen ent-

Wiederbelebungsversuche waren bei allen erfolglos.
Mn, 26. Okt. Der Vorstand der Berliner Handels-
ii erklärte in einem Bericht über den Fall des früheren
imten der Kammer Rahardt, daß dieser gemeinsam
MBaumeister Sonnenburg, einem Handwerkskammer-
« Jntendanturbeamten» einen Betrag in Höhe von
iMark zu Ungunsten der Handwerkskammerverun-

Ferner stehe Rahardt unter dem Verdacht, in
. ihn eingeleiteten Disziplinarverfahren falsche eid

lossagen gemacht zu haben. Dies habe zu der Ver-
cRahardts geführt.
Jrlln, 26. Okt. Wie die Blätter hören, wird als
bis Wechsels im Reichsministerium des Innern auch
hkrelär Dr. Lewald aus diesem Ministerium aus-

Das Kabineit wird heute den Reichskommissar
r wirtschaftlichen Verhandlungen ernennen und, der
schmZeitung" zufolge, ihn am Nachmittag den alliierten
ii> namhaft machen. Als deutscher Vertreter ist
Mrat Bunzel in Aussicht genommen,
lnlin, 26. Okt. Wie aus Parlamentskreisenverlautet,
! in dem uns zugesprochenen Teile Oberschlesiens
Wich drei ständige Garnisonen eingerichtet werden,
»ze kommen dafür die Orte Beuthen, Kreuzburg und
ßtz> Die Truppen, mit denen diese Garnisonen belegt
isollen, werden voraussichtlich dem anderen in Schlesien
«Teil der Reichswehr entnommen werden. — In
Wverordnetenversammlung in Gleiwitz wies der
Mrdnetenvorsteher bei der Protestsitzung gegen das
Um-Diktat auf die allgemein in Oberschlesien ver-
> Ansicht hin, daß Vas große Kohlenbecken Oberschle-
Ugreßpolens und Galiziens zwischen Frankreich und

in zwei Interessengebiete aufgeteilt sei.
Nu , 26. Okt. Die polnische Kommission, die die
^Verhandlungen mit Deutschland führen soll, ist
Wmng von Pluncinski angekommen und von General
>Sir Harald Stuart und General de Marini im
W der interalliierten Kommission empfangen worden.
«Mission begibt sich von Oppeln nach Genf.
Wen, 27. Okt. Von dem hiesigen Schwurgericht
gestern der wegen Giftmordes, begangen an seiner

»und seinem Kinde, angeklagte Schlosser Kirchner
Nus-Hütte zum Tode, 15 Jahren Zuchthaus und

Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.
Awitz, 27. Okt. Von dem Verband elsaß-lothringi-
Mentenbünde ist folgendes Telegramm an den Vor-
»des Deutschen Ausschusses in Kattowitz, Dr. Luka-
iWet worden: Die eisaß-lothrinischen Studierenden,
Per Heimat durch die Franzosen vertrieben worden
Uhi im Deutschen Reich leben, hoffen, daß ihre
Men Brüder kraftvoll im bedrohten Gebiet aus-
Rrden zum Schutze des dortigen deutschen Volkstums
«eck im Oberinntal, 26. Oktbr. Auf dem letzten
'Markt haben die Bauern stürmischen Protest er-
P es bekannt wurde, daß die Ausfuhr von Vieh
^Eund eingestellt sei. Sie drohten auch der Lam-
Huhr
Mullung_
'»Innsbruck zum Anlaß, um gegen dieM/Vori

pr-Himn Di- ,,-«
Monen bestehende Versammlung

E Landesregierung werde !
«u:- ^ erstand entgegensetzen, da
.Mt darüber beklagen könnte,
M schwer bedrohten Interessen

26- Okt. « ne 1öV Mann

und regulärem Militär bestehende ungarische Abteilung traf
heute Nachmittag in Parndorf ein, überfiel die dort anwesen¬
den aus einem Offizier und 11 Mann bestehenden öster¬
reichischen Patrouillen und zersprengte sie. Kommandant und4 Mann werden vermißt.

Nom, 26. Okt. Die zwischen den interessierten Staaten
eingeleiteten Verhandlungen wegen des Unterbringungsortes
für Karl von Habsburg haben dazu geführt, daß an Italien
die Anfrage gerichtet wurde, ob es eventuell bereit sei, den

zExmonarchen unter seine Obhut zu nehmen. Italien würde,jwenn die Unterbringung an einem anderen Ort nicht ge¬
nügend Garantien bieten sollte, nicht abgeneigt sein, Karl so
unterzubringen, wie es seiner Stellung, aber auch seiner Ge¬
sinnung entspricht. — Die Agentur Reuter vernimmt zu der
Meldung, Exkönig Karl nach Italien zu verbannen, daß die
britische Regierung an ihrer Absicht festhalte, daß er an einen
abgelegenen Ort verbannt werden müsse, um jeden neuen
Versuch, auf den Thron zu gelangen, unmöglich zu machen.

Straßdurg , 26. Okt. Die Wirkungen der schlechten
deutschen Markoaluta auf den Geschäftsgang in Straßburg
schildert „Le Progräs " sehr anschaulich in einer kleinen
Plauderei. Zahlreiche bisherige Kunden der Straßburger
Geschäftsleutebesorgen ihre Einkäufe jetzt in Kehl.- Es
kostet ungefähr fünf Francs, wenn man sich von einem guten
elsüssischen Coiffeur verschönern läßt. Für 60 Centimes —
nach französischer Währung — besorgt es der Friseur in
Kehl. Am meisten haben die Konfektionsgeschäfte zu
leiden. Wer sich neu kleiden will, nimmt die Straßenbahn
und fährt nach Deutschland hinüber. Eine Stunde später
kehrt er über die Rheinbrücke zurück, elegant wie ein Dandy,
mit neuen Schuhen, Hut und Krawatte. Der Zollbeamte
ist machtlos. Eine unerwartete Folge hat dieser Grenzhandel:
Die Trödler in Kehl machen glänzende Geschäfte. Sie kau
fen die abgelegte Sachen, welche die elsässischen Kunden der
Schneider, Schuhwarenhändter usw. für nichts oder für einen
Spottpreis jenseits des Rheins lassen.

Paris , 27. Okt. Dis gestrigen Abendblätter glauben,
daß die Botschafterkonferenz in ihrer heutigen Sitzung über
das Schicksal König Karls von Ungarn entscheiden wird.

Paris , 27. Okt. Ministerpräsident Briand nahm namens
der Regierung die Tagesordnung Manaut an, in der erklärt
wird: Die Kammer, die die Erklärung der Regierung billigt,
hat Vertrauen zu ihrer Festigkeit, um im Ein Verständnis mit
Frankreichs Alliierten die Realisierung der Rechte sicher zu
stellen, die Frankreich zuerkannt wurden. Sie vertraut da¬
rauf, daß die Regierung fortfahren wird, das Prestige
Frankreichs i n Auslands zu verteidigen, den Frieden nach
außen und die Ordnung im Innern aufrecht zu erhalten,
damtt sie>weitgehend die Politik der republikanischen Union
durchführt. Die Kammer lehnt weitere Zusätze ab und geht
zur Tagesordnung über. — Der erste Teil der Tagesord¬
nung Manaut bis zu dem Wort „durchführt" wurde mit
391 gegen 186 Stimmen angenommen, der Rest der Tages¬
ordnung durch Handaufheben. Darauf wurde die Tages¬
ordnung in ihrer Gesamtheit mit 338 gegen 172 Stimmen
angenommen.

Paris , 27. Okt. Der polnische Gesandte bestätigte
gestern vormittag dem Ministerpräsidenten Briand, daß seine
Regierung die Entscheidung der Alliierten über Oberschlesien
angenommen habe und drückte nach der Havasagentur Len
Dank dafür aus, daß Frankreich bei dieser Gelegenheit
Polen seine wohlwollende Unterstützung gewährt habe.

Brest, 27. Oktbr. Der Panzerkreuzer „Gueydon" hat
sich gestern nachmittag zur Abreise nach Lissabon bereit
gemacht.

Warschau, 26. Okt. Im Auswärtigen Ausschuß des
Warschauer Sejm referierte Korfanty als Sachverständiger
und betonte, daß' ohne seinen Aufstand Polen nur Rybnik
und Pieß, sowie kleine Streifen anderer Kreise erhalten
hätte. Zu den Wirtschaftsklauselnführte Korfanty aus,
daß eine plötzliche Aenderung im oberschlesischen Wirtschafts¬
system verderblich wäre, daß aber die Uebergangszeit von
15 Jahren zu lang sei. Die schwerste Bedingung für Polen
sei die Beibehaltung der deutschen' Valuta für 15 Jahre.
Wenn die Deutschen in den Verhandlungen diesen Termin
nicht verringern wollten, so könnten sie sich dazu durch das
Steigen der Polenmark gezwungen sehen.

Kundgebung Ler Eisenbahner und Beamten.
Stuttgart , 26. Okt. JmMnzenshaus

eine groß^ ZersammIung, einberufen vom!
baird, dem Eisenbahnbeamtenverein --des gehobenen und mittle¬ren Dienstes, der deutschen Postgewerkschaft, dem Verband der
staatlichen Beamten und Hilfsbeamten des unteren Dienstes, an¬
geschlossen dem Gesamtverband deutscher Beamtem-und Staats-angestellten-Gewerkschaften, statt, in der ditz treue Teuerungs-aktion der Beamten besprochen wurde. Der zweite Vorsitzendedes Bezirksbeamtenrats der Eisenbahngeneraldirektion Stutt¬gart , Bührer , leitete die Verhandlungen . VerbandssekretärRödlach wies darauf hin, daß am Freitag in Berlin mit der
Regierung über die Teussrnug und die Angleichung der Be¬amtengehälter verhandelt werde. Er begründete die program¬
matischen Forderungen dess.Deutschen Gewerkschaftsbundes imeinzelnen, und gab nähere Darlegungen über die Entstehungder Teuerung . Dem wstrtt. Ernährungsministsrium und herWürtt. Regierung machte et den Vorwnrß daß sie ber iPreiSkrc, .-
berei.MlbcdLM Wuchex̂ tzere Bahn ließen und Me BorMluug Mder BMntWöerkre1er"vergebuch waren^ Äei der Kartoffelwüch»
schuft tzabaMes -sich.WrMch .MN -deutlWtew gezeW. PSHa«ForderungsnUst -besonders Lervorzuheben: die VerringerungLer Ortskläffen, die gleichmäßige Staffelung der Teuerungszu¬
schläge, die gesetzliche Festlegung der Ortsklaffeneinteilung und-Anderes.- Scharfer Proteff wurde vom RehHr H?gen die gc-

o "immer .-wieder kommen müssen̂ um das gu -ett' Mjn Leven hrqWtl "Dieüfrufe der land,
' >Handel zu mäßiger^, dem Hungerrwen KMLK

!der RadikaMMuŝ elMe'
Hs der Redner gegen denlimrsdlẐVdtzMnM die '
Ue ersiiMe M MMKffe sich MMWk WE «:

Organisch
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dustrie
fHrrcht
" ffen

ndte

deutsche Volk
fle eine an¬

dere Tarifpolitik und eine Reorganisation, gerade auch bei dm

leitenden Aemtern eingeleitet werden. Der Kampf gegen Wu¬cher, Schieberei und Preistreiberei müsse endlich in Angriffgenommen werden. Perbandssekretär Müller zeigte am Haus¬haltsplan des Reiches mit seiner 50-Milliarden -Unterbilanz dieganze Notlage. Die heutige Republik verdanke ihr Dasein derBeamtenschaft. Auch die neue Teuerungsaktion werde wertlos
ein, wenn nicht der Preissteigerung und dem̂ Wucher Einhaltgetan werde. Die Regierung habe bisher versagt. Die Schul¬digen seien nicht nur beim Bauern , sondern auch in der Stadt

(Börsenspekulation) zu suchen. Wenn die Regierung nicht ein¬greife. müssen es die Beamten, Arbeiter und Angestellten tun.Zum Schluffe wurde eine Entschließung einstimmig angenom¬men, die den Landes-, und Reichsbehörden weitergeleitet wurde,mit folgendem Wortlaut : „Die Versammlung fordert von denRegierungen des Reichs, des Landes, den Gemeindeverwaltun¬gen und den zuständigen Parlamenten , daß in beschleunigterWeise ausreichende Mittel bereit gestellt werden zur Beseiti¬gung der großen Notlage, die durch die neueste Entwicklung derTeuerung entstanden ist. Da eine weitere Erhöhung der nach
Hundertsätzen abgestuften Teuerungszulagen unerträgliche Un¬
gleichheiten zwischen den einzelnen Gehalts - und Lohnempfän¬gern schaffen würde, verlangt die Versammlung eine durch¬greifende Umgestaltung der Besoldungsordnungen und Tarif¬verträge durch eine dem jetzigen Geldwert angepaßte Erhöh¬ung der Grundgehälter und -löhne. Diese sind mehr als zuverdoppeln und die Teuerungszuschläge so aufznhauen , daß eine
bedeutende Verbesserung der jetzigen Gesamtbezüge erreicht undfür die Beamten und Arbeiter der unteren Besoldungs - und
Tarifgrnppen eine Blindestaufbesserung erzielt wird, die denAufwand für die Lebenshaltung sicherstellt. Die Kinderzuschlägefür Beamte und Arbeiter müssen gleichgestellt und wesentlicherhöht werden."ebenso die übrigen Einkommensbezüge, Zulagennsw. der Teuerung entsprechend. Da die Neuordnung infolgeder gesetzlichen Aenderungen nicht sofort in Kraft gesetzt werdenkönnen, fordert die Versammlung für die allernächste Zeit undfür die Zeit vor Weihnachten besondere einmalige Zahlungenzur Bestreitung des notwendigsten Bedarfs . Mit aller Ent¬
schiedenheit wird die sofortige endgültige gesetzliche Regelungder Ortsklaffeneinteilung gefordert und die Einreihung vonGroß -Stuttgart in die Ortsklaffe A.

Das neue Kabinett.
Berlin,  26 . Okt. Das neue Kabinett setzt sich wie folgt

zusammen: Reichskanzler und Aeußeres : Or. Wirth , Vizekanz¬ler und Schatzminister: Bauer , Inneres : Or. Adolf Köster,
Wehrminister : Getzler, Wirtschaftsminister: Robert Schmidt,
Ernährungsminister und gleichzeitig vorläufiger Reichsfinanz-nnnister : 11r. Hermes, Postminister Giesberts , Arbeitsminister:Brauns , Verkehrsminister: Grüner , Justizminister : vr . Rad¬bruch. Das Wiederaufbauministerium bleibt vorerst unbesetzt.

Die Neichsregierung zur Oberschlesien-Note.
Berlin , 26. Okt. Auf dem Reichstagsgebäuüe wehen heutedie Fahnen auf Halbmast. Steht doch die Entscheidung der

Botschaftrrkonferenz über Oberschlesien auf Ler Tagesordnungder mehrfach verschobenenund kurz vor 4 Uhr beginnendenSitzung, die Präsident Loebe mit einer kurzen Ansprache er-öffnete, in der er betonte, er wolle der Entscheidung des Hau¬
ses nicht vorgreifen ; aber er müsse doch rin Wort sagen, indemer der 220 000 Familien gedenke, die ihre Stimme für uns ab¬
gegeben und nun gezwungen, von uns Abschied nehmen müß¬ten. Wir wollen ihnen noch einmal die Hände auf die Schul¬tern legen und ihnen sagen: „Treue um Treue !"

Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten ergreiftReichskanzler IR. Wirth  das Wort . Er stellt das neue Ka¬binett vor und führt u. a. aus : Die neue Regierung ist ineiner schweren äußeren Lage des Reiches und unter inner¬politischen Schwierigkeiten gebildet worden. Ich spreche denMännern , die ihre Bereitwilligkeit zur Mitarbeit im Kabinett
ausgesprochen haben, besonderen Dank aus . Die frühere Re¬gierung hat durch ihre Demission ihre Auffassung bekräftigt,daß sie die Entscheidung über Oberschlesien in der Form , wie
sie erfolgt ist, für ein Unrecht ansieht. Durch den Rücktritt isteine neue politische Lage geschaffen. Im Namen der neuenRegierung erkläre ich. Laß auch sie in der Verurteilung derEntscheidung über Oberschlesien in nichts von dem StandpunkteLer vorigen Regierung abweicht. Nach dem Vertrage durftennur die Hauptmächte selbst die Entscheidung treffen und nichtder Völkerbund. Nach unserer, dem allgemeinen Rechtsemp¬finden entsprechenden Auffassung verstößt die Uebertragung derEntscheidung an eine andere Instanz gegen den klaren Wort¬laut des Vertrags . (Lebhafte Zustimmung.) Dis getroffeneEntscheidung muß selbst fcststellen, daß die gewählte Linie wich¬tige wirtschaftliche Interessengebiete zerreißt. Daraus ergibtsich, daß eine solche Grenze nicht gezogen werden durfte, weilsie die deutschen, durch Len Vertrag gewährleisteten Rechte ver¬letzt. (Lebhafte Zustimmung.) Die Aufzwingung eines Ucber-
gangsregimes ist eine Maßregel , die gänzlich außerhalb der den
Alliierten im Vertrag zugewiesenen Befugnisse liegt. Artikel92 verpflichtet Deutschland lediglich, mit Polen ergänzende Ab¬
kommen zu treffen, nirgends aber bestimmt er, daß der Inhalteines solchen Abkommens von den Alliierten diktiert werden
könne. Die neue Regierung wird keinen Zweifel darüber lassen,daß sie die Entscheidung der Botschafterkonferenz als gegenVertrag und Recht verstoßend erachtet. Von der Betrachtungs¬weise ausgehend, daß sie die Hunderttausende deutscher Volks¬
genoffen nicht im Stich lassen darf , und die Verelendung blüh¬ender Gebiete soweit wie möglich abzuschwächen gezwungenist, wird die neue Regierung einen Bevollmächtigten zu den
Wirtschaftsverhandlungen ernennen. Es wäre ein schwererFehler , der deutschen Bevölkerung und dem Auslände zu ver¬
heimlichen. Laß alle Berechnungen, die hinsichtlich der Erfüllungder deutschen Reparationsleistungen ausgestellt waren, aufs neuein starke Zweifel gezogen werden müssen. Der Kanzler gibtsodann eine Schilderung dessen, was wir in Oberschlesien anWerten verlieren, legt gegen den hierdurch geschaffenen Zustand
feierlichste Verwahrung ein und fährt fort : Lediglich um diein der Note ausgesprochene Drohung und um dis der deutschenBevölkerung des oberschlesischen Industriegebiets sonst bevor¬
stehende Verelendung soweit wie möglich zu vermeiden, sieht sichdie deutsche Regierung gezwungen, die in dem Diktat vorge¬
sehenen Delegierten zu ernennen. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Müller,  Franken (Soz .) stellte in der nun folgen¬den Besprechung der Regierungserklärung fest, daß der Gen--fer Spruch dem Völkerbundsgedanken bei uns keinen Diensterwiesen habe. Der Verlust Oberschlestens erschüttere die Er¬
füllungsmöglichkeiten. Der Redner dankte dem Reichskanzler
iür Leine Opferwilligkeit und stellte fest, daß, wenn die Entsch i-
dmA gegen den Kanzler ausfalle , die Mehrheit die Pflicht habe,die Negierung zu bilden. — Abg. Pfarrer Ulitzka (Ztr .) er-klcMe, oaß Lloyd George in der oberschlesischen Frage enttäuschtDas diktierte Wirtschaftsabkommen mit Polen enthalte«hörte Zumutungen für Deutschland. Dieses werde nie

Werlust Oberschlesiens vergessen können. Er verstehe es,
dftLegierung unter dem Zwang der Lage dennoch einen

Klü̂ iM ^ resttsenüe, der jedoch wirklich gleichberechtigt stillmuffe. EMirch die Entsendung werde der feierliche ProtestDWschlands nicht berührt . — Abg. Hergt (D .N.) bedauert,daßcbie Leiter der deutschen Politik sich nicht zu einer Abwehr
aukjxhwinaen könnten und der Reichstag sich der Situation nicht
gewachsMnWE Er erhebe schärfsten Protest gegen die An-MMe Äes'Mwstr .Diktats und lehne ebenso die Entsendung
einetz deutschen Delegierten ab. Mr müßten Jrredenta treiben;ob wir wollten, odernM und der ErfüÜunaSfanatisnmS müsseverMMden . Der Abg. vr. Kahl (D.V.P .) lehnte dasGenfer Diktat ab, ebenso die



gierten , da eine solche Entscheidung alS Anerkennung des Dik¬
tats ausgelegt werden könne . Abg . vr . Breitscheid (USP .) be¬
klagt ebenfalls den Verlust Oberschlesiens , stellt aber fest, daß
nach Ansicht seiner Partei Las formale Recht des Friedensver-
trags eine Teilung Oberschlesiens zulasse , daß die Entscheidung
darüber aber nicht den wirtschaftlichen und geographischen Ver¬
hältnissen des Landes und der Volksabstimmung entspreche . —
Nachdem der Präsident Loebe eine Kundgebung des Provinzial¬
ausschusses der Provinz Schsesien , die von allen Parteien , von
den Deutschnationalen bis zu den Mehrheitssozialisten , unter¬
schrieben ist, und die Ablehnung des Genfer Diktats fordert,
bekanntgegeben hatte , verlas Abg . Schücking (Dem .) eine Er¬
klärung seiner Fraktion , worin diese im Interesse Oberschlesiens
der Entsendung eines Kommissars zustimmt unter der Vor¬
aussetzung , daß sich daraus keine Anerkennung der dem Frie-
densvertraq widersprechenden Entscheidung ergebe . Da seine
Fraktion bei den Verhandlungen zur Regierungsbildung die
notwendige Sicherheit nicht habe erlangen können , daß die Re¬
gierung an diesem Gedanken festhalte , habe sie sich nicht an der

egierungsbildung beteiligen können und sich nur im Hinblick
if die Art des Wirkungskreises des Reichswehrministers da¬

mit einverstanden erklärt , daß dieser dem dringenden Ersuchen
des Reichskanzlers auf Weiterführung dieses Ministeriums ent¬
sprochen habe . — Der Abg . Emmin ger (Bayer . B .P .) ver¬
las eine Erklärung seiner Fraktion , die schärfsten Einspruch
gegen das Genfer Diktat erhebt und sich gegen die Entsendung
eines deutschen Delegierten ausspricht . — Ein gemeinsamer An¬
trag der Deutschen Volkspartei , der Deutschnationalen , der
Bayerischen Volkspartei und des Bayerischen Bauernbundes
erhebt gegen das Genfer Diktat Einspruch und betont , daß das
deutsche Volk niemals diese Gewalt als Recht anerkennen , son¬
dern in der schlesischen Erde stets deutsches Land sehen wird.

Nach Bemerkungen der Abg. Heidemann (Komm .) und
-. L " - - - - - - -vrLevi (Komm . Arbeitsgemeinschaft ) wurde zur namentlichen

Abstimmung über den vom Zentrum und der Sozialdemokratie
eingebrachten Vertrauensantrag für die Regierung geschritten.
Dabei stimmten das Zentrum , die Sozialdemokraten , die De¬
mokraten und die Unabhängigen für den Antrag . Dieser wurde
mit 230 gegen 132 Stimmen bei neun Enthaltungen angenom¬
men . Der Antrag Emminger über den ebenfalls namentlich
abgestimmt wurde , wurde mit 213 gegen 152 Stimmen bei vier
Enthaltungen abgelehnt . (Die Rechte begleitete die Bekannt¬
gabe des Abstimmungsergebnisses mit Zischen und Pfuirufen .)
Um 12 Uhr nachts ging die Sitzung zu Ende . Die nächste fin¬
det am Donnerstag , den 3. November, , nachm . 3 Uhr statt.

Die Berliner Presse zur Kanzlerrede.
Berlin, 27. Oft. Das gestern vom Reichskanzler im Reichs¬

tag entwickelte Programm der neuen Regierung findet die
Zustimmung der Presse des Zentrums , der Demokraten , der
Sozialdemokraten und der Unabhängigen . Die Blätter betonen
besonders die selbstlose , männliche Art , mit der vr Wirth in
schwerem Augenblick mit seiner Person vor die Bresche trat,
die durch das Nichtzustandekommen einer neuen Koalition ge¬
schaffen war.

Die „Germania " schreibt : Der entschlossene Wurf vr
Wirths ist gelungen . Eine tatkräftige Regierung konnte sich
gestern dem Reichstag vorstellen . Die Rede vr Wirths zeichnet
sich durch die bestimmte und klare Fassung des deutschen Stand¬
punkts gegenüber dem neuen Ententediktät wegen Oberschle-
sien, aus . Sie zeigt aber auch nicht minder entschlossen den
Weg , den Deutschland gehen muß . Die formell koalitionslose
Regierung kann sich auf die erdrückende Mehrheit des Volkes
wirksam stützen und hat damit den Boden für die Durchfüh¬

rung ihres Programms. —Im „Berliner Tageblatt'
In der gestrigen Rede des Reichskanzlers ist nilW , W
auch die Demokraten und die Deutsche Volkspartei
machen können und nichts , was diejenigen ablehnen w - b I°«"°
denen in der oberschlesischen Frage eine entschiedene NnÄ Men Verkehr
Nichtverzichtens notwendig erscheint . — Die „Vossiss - «N «i Postbestellgeld,
hofft mit Bezug auf die Nichtbeteiligung vr . RastmÄ , von höherer
der neuen Regierung , daß sein Fehler und die Fehln U ^ « kein Anspruch
mokratischen Fraktion noch gutgsmacht werden könne "
der ^
thenau

ranicyen Macnon nocy gutgsmacht werden könne ^ o -nuna
Posten des Wiederaufbauministers stehe offen sü/n ^ »»"8 ^ r Z 8
lau . - Auch der „Vorwärts " erklärt , daß das « «-!M » st°tiung des

baurestort für vr . Rathenau offen bleibe und schreibt- L
nend will vr . Rathenau den Ausgang der Pariser tü
debatte adwarten , was wir von ihm als Unterzeichner Ä nehmen alle
badener Abkommens durchaus begreifen können . — Di, z in Neuenbürg
heit " urteilt über das neue Kabinett , das Gepräge erbän. , die Austräger
Regierung von vr Wirth . Die Erklärungen , die er A '° «,it entgegen-
tag vorgstragen habe , geben der großen Erregung

Nr 24 bei der

ßrzugSpretS:
..̂ riich in Neuenbürg

Durch die Post
und Oberamts-!,p

besteht

Verlust Oberschlesiens starken Ausdruck . Manches , was » -,
entspricht nicht unserer Auffassung , aber wichtiger
Wendungen ist für uns die Tat . vr Wirth wird den»2 ,» kaffe Neuenburg,
sar ernennen und die Verhandlungen mit Polen führen
scheidend ist für uns auch das Bestehen der Notwendig
er die Politik der Erfüllung , des Wiederaufbaus und ^
seitigung des Mißtrauens aufs neue Proklamiert hat
dieser Politik haben wir unsere Billigung ausgestrock.
Während sich die deutschnationale Presse der neuen
gegenüber wegen ihrer Unterwerfung unter das Entente^
ablehnend verhält , beschränkt sich die „Deutsche Allgemein,
tung " darauf , eine objektive Inhaltsangabe über die

Nnsmmlvlig iier GemnildebammSkter.
Am Freitag 11. November 1921 vormittags 9 Uhr

wird im Rathaussoal in Ottenhausen unter Leitung des
Oberamtsbaumwarts und Mitwirkung des Obstbausachver¬
ständigen Oekonomierat Winkelmann eine Versammlung der
Gemeindebaumwärter des Bezirks stattfinden, wobei allgemeine
Fragen der Obstbaumpflege zur Besprechung kommen werden.

Die Herren OrtSvorsteher werden beauftragt, die Ge¬
meindebaumwärter auf diese Versammlung aufmerksam zu
machen. Für die Teilnahme sollte ihnen eine entsprechende
Vergütung aus der Gemeindekasseg"währt werden.

Neuenbürg, den 26. Okt. 1921. Oberamt:
Wagner.

Stadtgemeinde Wildbad.

Brennholz-Verkauf.
Am Lanrslag , de« LS. Oktober 1S21 , vormittags

S Uhr, kommen auf dem Rathaus in Wildbad  aus den
Abteilungen Wolfschlucht und vlöcherhalde

625 Km. Uadelholzprügel
im öffentlichen Aufstreich zum nochmalige « Verkauf,

«ildbad , den 22. Oktober 1921.
 Stadtpflege.

Infolge weiterer Steigerung aller Unkosten hat unser
Verwaltungsrat in seiner letzten Sitzung folgende

Strompreise
festgesetzt und zwar mit Wirkung

vom 1. Oktober- s. Js . ab:
für 8lch1 Mk . 2 . 60 ! - i . « ^ » MAt

für Kraft M . 2 . - I ^ i
Die Licht- und Kraft-Pauschalen wurden ebenfalls ent¬

sprechend erhöht.
Sodann wurden die vom Verband der Elektrizitätswerke

Württembergs und Hohenzollerns aufgestellten

neuen Strom - Lieferungs - Bedingungen
auch beim Gemeindeverbandeingeführt und find seit 1. Ok¬
tober ds. Js . in Wirksamkeit. Je eine Ausfertigung derselben
liegt auf den Rathäusern und bei unseren Ortsagenten zur
Einsicht auf.

Die fortgesetzte Steigerung der Marerialpreise zwingt
uns, zu den

in unserem Installations - Tarif
genannten Preisen

entsprechende Teuerungszuschläge
zu erheben, woraus wir die Interessenten besonders aufmerk¬
sam machen.

Station Teinach , den 25. Oktober 1921.

Smeweverblllld ElektrizttötMrk
Teisach AM» IG. LT.)

Motor-Reparaturen
SW-1.Illhftrm-Neu-«.llmMlMM»
eltkk.Krsst-ll.Mt-A>lagkn

skr Industrie « nd Landwirtschaft
führen aus unter Garantie

s

Metz 6 Kicher,
Viorzheim . Melanchthoustr. 7 wM» - sMuü,

- - Telefon 2748 - -sS? -M

BezirN-M-
mt Gartm-
w«.Verein.

Die bestellten Obstbäume
sind eingetroffen und bei Hrn.
Karl Scheerer,  Neuenbürg
in Bälde abzuholen.

Vorstauo Knödel.
Neuenbürg.

3 fast  neue

sowie einen

HmtzkitsaiW
billig zu verkaufen.

Karl Kinkbeiner,
Wildbaderstr. 158.

kikma
nach Herren alb für die
.Wintermonate bis einschließl.
April 1922

za Me » gesucht.
Gest. Offerten sind zu richten

an H. Bra » v, Villa Ecker,
Herrenalb.

20 bis
25000 ML.

auf I. Hypothek auszuleihen.
Offerten an die „Enztäler"-

Geschäftsstelle erbeten.

Simtl. rheml.
) W -Irizmk

-es Bezirk¬
bitte ich sich zu einerBeUechmg
betreffs Regiments-Fest am
30. ds. Mts ., nachm. 2 Uhr,
im Gasthof z. „Baren" ein¬
zufinden.

Der Einberufer.

Wegen Erkrankung meines
jetzigen Mädchens suche ich
auf 1. November ein

bei hohem Lohn und guter
Behandlung.

Frau Kahn , Pforzheim,
Westl. Nr. 49 a, 2. Stock.

Nach Stuttgart wird für
1. November oder später
tüchtige, zuverlässigeRSchin,
die auch etwas Hausarbeit
mitübernimmt, bei gutem Lohn
gesucht. Auslagen vergütet.
Schrift!. Angebote an

Frau Emil « übler,
Stvttgart ,Hohenzollernstr.26.

Elmz. VoMnid NknM
Nächste» Sonntag,

Gemeindehaus ein

Gesandt chaft rn
Ob « «, » hat- Berde Gesar
" " " " WM ^ anaesetzt w

l also über eine Millu
abends 8 Uhr , fiMsWünchen, 27 Okt Die

befragt worden , ob und

Familien-Abend LZD«
statt, in dessen Mittelpunkt ein B 0 rtraa  von N, Magen eingehend be
«chw . mml - .JpImg-n - b°r di- Fr- g- : A „dÄ
„Hat das Christentum Bankrott qernM » ungsanstaitzutra,!
»eben mrry ^ ^ l Auch eine Rechtspflr

^ - » kann nicht anerka
Alle evang . Gememdeglreder sind herzl ich erngelad» ,inwieweit der Staat -'

« - 2? Okt  Wiel
mtteilt, hält sich Graf

.U 250.

De
ktattgart, 27 .Oft . Es
W eine Gesetzesvorw

ReichstagHtzungzu geben, ohne irgendwie zu"dem bayerischen Gesandtsc
der neuen Regierung Stellung zu nehmen. ^ Mgart zum Gegenf

Staatshaushalt zu

SeschSstr-ÜSergM».EWstWzDZL^
Meiner verehr !. Kundschaft von Stadt und Land ine die Absicht, in Las

teile ich ergebenst mit , daß ich mein Berlin, 27. Ott . In

llhtt»-. Slld- «Id 8ildMMb'-«di°L°»Z-AGeschäft»»d»mische Mi»!
^ - Mt Wird, einen tägli

an Herrn Enge « Weitztzanpt käuflichi. Weite Kreise in Be
abgetreten habe . Indem ich für das uw mg des Trinkgeldes,
erwiesene Vertrauen bestens danke, bitte ich, P« chandlungen im

auch aus m °i» °- N - chf°„ -, « ° ?
tragen zu wollen.

Fra. z K. lde«bach, Uhrm-A
. « rische Volksparteikoi

Ao«to»Büchlet«
empfiehlt die

C. Meeh'sche Bnchdrnckerei.

Unterniebelsbach, den 25. Oktober 1921.

vanktagung.
Für die Beweise treuer Freundschaft und tief¬

greifender Verehrung meines unvergeßlichen, ent¬
schlafenen Sohnes

Georg Heinrich Roth

Kranz-

tm Leben und imMWnHis rum Grabe, unseren
innigsten Dank. I^MüHÄmEehrer, dem verehr!.
Verein, sowie seiMMKssMWM- für die vielen

und BluMMMMMtzr Dank.
Wie KNßüSWssM .MÄchkNtMvose
EingÄpanT zmüAtchnschary -jsü n

'AB m Misrü ' mo ßvä ,M juoraä So

, stsünürgsck HZ -oMssttschrvstiZS rolllN-
.uSLtfochftrs -rtsG MottfkieV

ltnN siü rsäü mgnnvoliüT oroALn ünu ,nsii

LlltloffotivL rock isW^ rsrV « ch lösgro
chijj

-uztzgnunirsT
änu gnuliat

,ll i -28 siü m, .
M. vL PlsäaürI K stink

' -« --LMNo

gnulsffvtD

. M!

ogrßomch sro

, . tick

rou ĉhkshtriv

schilüsfsy siü .sgö
rofioKT .äoroc

^nucklsrniN otn >

nsssvll"
otünüv

»I rock sfnrf
z IscknvLk

lpnuA mo6
oliüM roä

konzesfioniert beimstaatl. Murgkraftwerk, beim GerMtssMUtzg^ -- - - -- . - > . .

. - .
, M tötlsi? rsfn,G ' ms IsS chm» sckv« s .naiMsinavrasK snis cknu fttrlarffnrvL sr,o

Auf Obiges höflichst bezugnehmend, gestatte ichMdung im Reichsta,
mir die Mitteilung, daß ich das von Herrn Fmj jchi ein Bild trostlos
Kaldenbach innegehabte Uhren -, Gold» u»d mgsbilduna durch Z<
Silberwarengefchäft «nd optische Artile,
käuflich übernommen habe. Ich werde bemüht sein. H diesen̂ chrit
meine werte Kundschaft aufmerksam und reellz»tzm. Das Zentrum sei
bedienen und bitte um gütige Unterstützung meine- minieren.
Unternehmens. Der bei

Hochachtend Mge d̂ c niedriger
«« « r» ^ ^ ^ v. «oflschm, belgischenrEugen Wertzhauvt, Uhrmack,siêLein- und OM

^ ivlrd von diesen§
Reparatur ?« werden prompt und sachgeinq„-Msche Weinhandel

in eigener Werkstätte ausgeführt. Entwertung nicht mit

.,, »»»»»«- », ^ », »,, ». , »,,,,, . » » « ^ MSpottMffen üb
inlommen. — Die „l

Im Zusammenh
MN, welche infolge d

Oberlengenhardt —Oberreichenbach. ihrung von holländisch
Mmen worden sind,Hochzelt-^Inl-dw»

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be- AEurse der !
kannte zu unserer am k——L -

Samstag , den 29 . Oktober 1921
ftattfindenden

Auslieferung de
Der Botschafterratk

esichvoraussichtlich in
Wster in Budapest!
eBewachung übernehi
'-matz wurden nachB
Vrden übergeben. V

in das « asth. z. „Löwen " in Ob-rr«iche«M M̂ische BundesratM, um die weitere!
freundlichst einzuladen. Mriger festzustellen.

E ^ rd. Kurl hätte in i

UMrellr-ftler
3akob Mgle.

! tzOberreichenbach.

»m IS Uhr i» Aw »,g- 'ELg s
fllorkk noa sh. . E ^ ermütter befinde

»MM M»

k Alechten - Krante ! ^ r̂. rrm
Ater- und Bartflechte, auch°er°M P°len,in der „
,ünt. Garantie mit meinem̂ Ken

Nasche genügt. Preis 25^ Einern in Ostgaliziem
(kundiger, Bremen , k>rei Jahr«

2pr>echfi.

'nnr mß i » M

lyr Zitas, haben biß
Men.derlassen.

^ Ei« gerechtes fr,
>ns , 26. Oft. Nni

ei deranftaltete
n Gelehrte wurden i
^Mng , privaten Ho
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